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Die Arena. 


Roman von Vicente Blasco Ibanfez. 
(Einzig berechtigte Ueberſetzung von Otto Albrecht 
van Bebber. 


e Beiname, der ſpäter im Verkehr mit hohen Per: 
ſönlichkeiten ſtörend wirken könnte, ſollte begraben 
werden. 2 

In hellen Haufen ſtrömte es zur Plaza. Ein neuer 
Matador! Sein eigenes Stadtviertel war voll ählig 
erſchienen, und Tauſende mußten außerhalb der Arena 
das Reſultat abwarten. ; 

Der Sohn ber Senjora Angujtias triumphierte. 
Sehr gut die Capa handhabend, tötete er ſeine beiden 
Stiere korrekt, wurde einmal überrannt, ohne Schaden 
qu nehmen und hielt das Publikum durch feine makloje 

erwegenheit in ſtändiger Aufregung. ag 

Seine Freundinnen, trunfer vor Begeiſterung, 
warfen ihm ihre Mantas in die Arena. Mild lächeln 
1 der alte Stadtrat die Taten ſeines Schützlings. 
Auf der Schattenſeite aber ſpreizte ſich Juanillos 
Schwager, ein Sattler mit pedantiſchen Grundlagen, ; 
ber Die hiloſche Encarnacion unter der ausdrücklichen Ves 
dingung geheiratet hatte, daß fte jede Beziehung zu dem a 
Nichtsnutz von Bruder abbräche. ae 

„Ich will mir das Schauſpiel nicht entgehen laſſen, 
wie ſie dieſen Strolch mit Apfelſinen von der Plaza 
jagen,“ äußerte er zu ſeiner Frau, als er ſich nachmit⸗ = 
tags auf den Weg zur Arena machte. Doch jetzt ihre 
er ſolange: „Juanillo! Juanillo!“, bis der Matador ihn 
endlich bemerkte und mit dem Degen grüßte. : 3 

„Mein Schwager!“ blies ſich der Sattler auf. „Ich 
abe ſtets gejagt, daß es der Kleine weit bringen würde. 
r verdankt uns allerlei, meiner Frau und mir 
Mit ſeiner Hilfe konnte nach Schluß der Corrida 

der Matador heil die Droſchke erreichen, die ihn nach 
Hauſe führte. = ete ae, 

„Hier haft du unjern Juan, Encarnacion!" Dabei 
ſtieß er ihn in die Arme ſeiner Frau. „Der leibhaftige 
Eid Campeador!” s 

Und Encarnacion brauchte nicht weiter zu fragen, : 
da ihr Mann dieſen erhabenen, hiſtoriſchen Namen Rur 
bei son außergewöhnlichen Ereigniſſen anwandte. 

„G ücklich die Mutter, die dieſen tapferen Burſchen 
geboren hat!“ meinten die Nachbarinnen und warfen 
bewundernde Blicke auf der leiſe vor ſich hin weinenden 
Senjora Anguſtias ſtattlichen Leib. N 

„Mein Junge! Juaniyo! Könnte dich doch der 
arme Vater ſehen!“ . ah 

Juanillo nahm fie in ſeine Arme, ſtreichelte die 
naſſen Backen und ſagte: AS 5 SER 

„Laß das Weinen, Mutter! Heute iſt ein Freuden 

tag. Mit Gottes Hilfe werde ich dir ein Haus kaufen, 
einen Wagen und das ſchönſte Tuch von Manila.“ 

In den Tavernen und Cafés ſprach man abends 
nur von Juan Gallardo, dem Torero der Zukunft 

„Dieſer Kleine wird noch alle „Kalifen“ von Cor: 
doba in den Schatten ſtellen!“ Aus dieſen Worten klang 
der ganze Stolz Sevillas, das ſeit undenklichen Zeiten 
mit Cordoba rivaliſterte. oo RR 

Von dieſem a an änderte ſich Gallardos Leben 
von Grund auf. Die vornehmen jungen Herren der 
Stadt grüßten ihn und luden ihn im Café an ihre 
Tiſche. Die guten Mädchen aber, die jo lange gelreulich 
für ſeine 1 elo hatten, wurden nicht mehr Des 
achtet. Und ſein alter Gönner, der auf etwas unfreunb= 
liche Gefühle zu ſtoßen glaubte, zog ſich diskret zurilck 


6. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 


Nun trug das Schuſterchen gut geſchnittene Anzüge 
aus engliſcher Wolle, auch einen anſtändigen Hut. Seine 
Verehrerinnen ſorgten für peinlich weiße Kragen und 
Hemden, und Sonntags blinkte auf ſeiner Weſte eine 
. von ſeinem Gönner enklehnte goldene Uhrkette, die aber 
18 bei anderen „jungen Anfängern“ figurtert hatte. 
nd der Tag kam, an dem er feinem erſten Stier mit 
dem Degen e : 5 
„Wagſt du, ihn zu töten?“ reizten ihn ſeine re 
als bei einer Jung gewohnten Fahrten in die Provinz 
ein lebhafter Jungſtier auf dem Platz erſchien. 
N Er wagte es und war überraſcht von der Leichtig⸗ 
keit, mit der er den Torito fällte. 
: Der Beſitzer der Rinconada, einem ſchönen Gut bei 
Sevilla, hatte ſich eine kleine Privatarena angelegt, und 
natilrlich machte auch Juanillos Cuadrilla ihre Auf⸗ 
wartung, denn der ländliche Hidalgo hielt freien Tiſch. 
„Wer ſeine ae am beiten verſteht, bekommt ein 
Billett zweiter Klaſſe nach Sevilla, begrüßte er die 
jungen Leute, an denen der Staub von zwei Tage⸗ 
märſchen klebte. Dicke Havannas rauchend, ſah er dann 
von ſeiner Veranda aus zu, wie die Kleinen aus Sevilla 
ihre Capa gebrauchten. 
„Schlecht gemacht, du Hanswurſt! Steh auf, 
Memme, und laß dir Wein geben, damit der Schreck dir 
aus den Gliedern geht!“ dröhnte feine Stimme, wenn 


der Stier einen der Burſchen zu Boden riß. 
Das Schuſterchen aber tötete einen Toro in ſo voll⸗ 
endeter Manier, daß ihn der alte Hidalgo an feinen 
eigenen Tiſch ſetzte — die anderen aßen mit den Knech⸗ 
ten in der Küche und tunkten ihre Hornlöffel in den 
gemeinſamen Topf ein. 5 > 
Als Juanillo die Rückreiſe zweiter Klaſſe antrat, 
während die übrigen zu Fuß abmarſchierten, hatte er das 
. Gefühl, daß jetzt ein neues Leben begänne. Sein Blick 
2 flog über die Sehen 15 fe ee und Weizen⸗ 
felder, über Mühlen und die ſaftigen Wieſen, auf denen 
Tauſende von Ziegen, Schafen, Stieren und Kühen wet- 
deten. Welch ein Reichtum! Wenn er eines Tages fold 
ein Gut fein eigen nennen könnte! ER 
der Junge ſcheint Fähigkeiten zu befiken,“ meinten 
Tos Aficionados, „man Müßte ihn mal auf dem Terrain 
ehen.“ > 88 
„Das Terrain war die Arena in Sevilla, Auch dieſe 
Gelegenheit ließ nicht auf ſich warten. Als zu wohl⸗ 
ätigen wecken eine Corrida mit ER: tieren arrangiert 
wurde, gelang es einigen einflußreichen Leuten, was 
ſeinen freudeſtrahlenden Gönner veranlaßte, ihm ſofort 
ein abgelegtes Torerokoſtilm zu kaufen. = 
x un o“ ſtand auf ben Plakaten, denn er 
tte ſich geweigert, als das Schuſterchen aufzutreten. 


9 


Häuſer in der Vorſtadt. Alſo nackt kommt ſie nicht. And 
Wäſche? Es gibt keine geſchickteren Hände in ganz 
Sevilla. Alles näht und ſtickt ſie ſelbſt. Juan ſoll ſie 
nur heiraten — je eher, deſto beſſer.“ 

Am letzten Fronleichnamsfeſte, einem der wenigen 
Tage im Jahr, an denen die Frauen auch allein auf 
die Straße gehen, war Gallardo ein hübſches, junges 
Mädchen in Spitzenmantilla, einen Buſch Nelken an der 
Bruſt, aufgefallen. Es wurde rot und ſenkte die langen 
Wimpern, als ihre Blicke ſich begegneten. 

„Die Kleine kennt mich,“ fagte ſich Juan ſelbſt⸗ 
bewußt, „hat mich ſicher auf der Plaza geſehen.“ 

Natürlich folgte er ihr bis zu ihrer Wohnung, wo 
er zu ſeiner größten Ueberraſchung erfuhr, daß teje 
reizende junge Dame mit den prachtvollen ſchwarzen 
Augen niemand anders war als Carmen, eine Spiel⸗ 
gefährtin aus der Kinderzeit. Aber wie hatte ſich dreſe 
Hopfenſtange mit den ſtöckrigen Beinen und dem rebelli⸗ 
ſchen Wuſchelkopf entwickelt! 

Befand ſich Gallardo in Sevilla, ſo ging er jeden 
Abend zu Carmens Haus, um mit ihr durch das Fenſter⸗ 
gitter zu plaudern. Prompt ſtellte ſich auch der Kellner 
einer nahen Taverne ein, der ihnen ein Tablett mit 
gefüllten Weingläſern präſentierte: die „Bezahlung des 
Pflaſters“ ein alter ſevillaniſcher Brauch, wenn ſich 
Verlobte durchs Gitter unterhalten. Der Torero ſtieß 
mit ſeiner Braut an, gab dem Kellner ein Trinkgeld 
und trug ihm auf: 

> „Beſtelle den Senjores, die dich ſchicken, unſern 
ſchönſten Dank. Ich laſſe ſie bitten, nachher meine Gäſte 
in der Taverne zu ſein.“ 

„Man hat mir geſagt, daß du viel trinkſt,“ ſeufzte 
Carmen, das Geſichtchen an die eiſernen Stäbe gepreßt. 

„Gewäſch, Carmencita! Natürlich muß ich die Ein⸗ 
ladungen meiner Freunde auch erwidern. eißt du, ein 
Torero it . . ja, tit eben ein Torero und kann nicht 
wie ein Mönch leben.“ N : ES 

„Ich hörte auch, daß du mit leichiſinnigen Mädchen 
verkehrſt.“ . 

„Das il! eine Lüge! ... Früher ja, che th dich 
kannte .. Caramba, wie heißt dieſer Sohn einer 
Ziege, der mit ſolchem Gewäſch hauſteren geht?“ 

Doch die kluge Carmen wußte die Empörung ihres 
Verlobten abzulenken: 

„Und wann heiraten wir?“ 

„Sobald das Haus fertig iſt. Am liebſten morgen; 
aber mein biederer Schwager denkt nicht daran, ſich zu 
beeilen. Der Bau muß fehr einträglich für ihn fein.“ 

Ich werde jon Ordnung ſchaffen, Juanino, ſobald 
wir verheiratet ſind. Alles ſoll nach deinem Wunſch ge⸗ 
9 werden. Und deine Mutter will ich ſehr lieb 

aben.“ A e E ad 
So verging der Winter. Um für die Stierkampf⸗ 
faifon im Frühjahr behende und elaſtiſch zu bleiben, 
machte Gallardo lange Ritte und folgte in jeder Woche 
ein paarmal den Jagdeinladungen einiger Gutsbeſitzer. 
: u Se ede t Ben mit ber lo le Der 
RA, ; gzunen Gittern 1 a, geſtaltete u einem große teignis. i 
eiſernem Tor, farbigen Flieſen im Veſtibül, den ſchönſten . ie 5 Kirche 50 Si Gil, vor er 
Möbeln und Bildern und viel, viel Perſonal. Und da „Madonna der guten Hoffnung“ ſtatt. Der Landtags⸗ 
die Senjora Anguſtias ſich von ihrem Stadtviertel nicht abgeordnete von Sevilla war Brautführer, und vor der 
trennen wollte, kaufte er einige alte Häuſer und ließ Kirche bildeten Hunderte von fingen Mädchen Spalier, 
ſie ee Neubau niederreifen. : deren bunten, mit exotiſchen Blumen und Vögeln bee 
= oe r bor gab es sn einen neuen Verdruß: | ftidte Mantones luſtig in der Sonne flimmerten. Von 
der Matador hatke de Bratt: dem Gewimmel weißer Filzhüte ſtachen die funkelnden 
„Diele Frechheit!“ ſchrie ſein Schwager im Schoße Zylinder Don Jofés und anderer Senjores ab, die es 
er Familie, wie er ſeine vertraulichen Rückſprachen mit ſich nicht nehmen ließen, Gallardo an dieſem wichtigen 
Tage durch ihre Anweſenheit zu ehren. . 


mess und 1 5 0 nennen für ih „Verlobt i 
ich, ohne uns, das einzig Wahre, was für ihn exiſtieren Am Tor der Villa wurden Almoſen verteilt, wäh⸗ 
olíte, zu befragen. Eine nette Braut wird das ſein!“ rend die Geladenen an der Rieſentafel = Patio ee 8 
uch Encarnacion blies in dasſelbe Horn, denn was Die beiten Weine Andalufiens ſtanden auf dem Tiih: 
feuriger Jerez, der gefährliche Montilla und duftender 

Manzanilla von Sanlucar. Bis ſpät in die Nacht er⸗ 


ne beret fih auf die Suche nach einem jugendlichen 
cas. 

Anderthalb Jahre tötete Gallardo Jungſtiere auf 
den beſten Plazas Spaniens. Sein Ruf war bereits 

bis nach Madrid gedrungen, und die Hauptſtadt wurde 
begierig, „den Knaben von Sevilla“ zu ſehen, von dem 
die Zeitungen ſo viel Aufhebens machten, und den die 
andaluſiſchen Kenner bis in den Himmel hoben. 
Von ſeinen beſten Freunden begleitet, traf er in 
Madrid. ein. Wie anders war jetzt alles als damals, 
als er mit dem Glückspilz durch die Straßen vagabun⸗ 
dierte und Zigarrenſtummel auflas! .. Wie ver⸗ 
zühreriſch lächelten die Schönen mit einem kleinen 
Seitenblick auf die ſchwere goldene Uhrkette und den 
Ku d. Brillanten an ſeiner Hand, wenn er, vor der 

ür des Café Ingles ſitzend, alle Welt einlud. 

Sein Auftreten in Madrid war von Glück begünſtigt 
und verſchaffte ihm neue Anhänger neben einer Reihe 
von Angeboten, in den Provinzhauptſtädten zu kämpfen. 
2 Jetzt konnte er ſich auch den von jedem Torero er- 

ſehnten Luxus eines Reitpferdes leiſten. Ueber dem 
Sattelknopf eine Dede mit bunten Troddeln, zeigte er 
ſich jeden Vormittag auf einem herrlichen Goldfuchs, um 
die bewundernden Blicke von groß und klein einzu⸗ 
heimſen. 

Und eines Tages kam ſeine feierliche Beſtätigung 
als Matador. Ein berühmter Maeſtro überreichte ihm 
auf der Plaza von Sevilla Degen und Muleta, und die 
Menge geriet außer Rand und Band, als fein erſter 

echter Toro — kein Jungſtier mehr — nach einem ein⸗ 
zigen Degenſtich zuſammenbrach. Einen Monat ſpäter 
ſolgte dieſelbe Zeremonie in der Arena von Madrid 
beim Kampf gegen die gefürchteten Miuraſtiere. Jetzt 
fand fein Name neben dem altbewährter Eſpadas, die 
er wie unnahbare Götter angeſtaunt hatte, als er von 
Dorf zu Dorf zog. Es regnete Kontrakte. 
Sein Schwager jedoch lief mit mürriſchem Geſicht 
herum. Der gute Antonio dachte an den kommenden 
Goldregen, dachte an ſeine fünf Kinder und — als Mann 
von unermüdlicher ehelicher Treue — auch an die, die 
noch kommen konnten. 
„Wie vorteilhaft würde es für deinen Bruder fein,“ 
ſagte er zu ſeiner Frau, „wenn er mich zu ſeinem Be⸗ 
: vollmächtigten machte. Nicht der leibhaftige Cid Cam⸗ 


peador 3 
Leider war Gallardo anderer Meinung und vet 
traute alle geſchäftlichen Sachen ſeinem Freunde Don 
Role an, einem früheren Kavallerieoffizier, der nur für 
Toros und Pferde lebte. Als Entſchädigung übertrug 
er dem Sattler die Aufſicht der Arbeiten beim Bau 
feines neuen Hauſes und ließ ihm hinſichtlich dieſer Aus⸗ 
gaben freie Hand, überzeugt, daß Antonio hierbei nicht 
zu kurz kommen würde. IE 
Denn der Wunſch des Toreros, ſeiner Mutter ein 
neues Haus zu ſchenken, ging in Erfüllung. Sie, die ihr 


re Kinder, wenn eine junge Herrin hier ein- 
ora Anguſtias proteſtierte: SEE 
Ich kenne fie, ein beſcheidenes, ſym⸗ |tönten unaufhörlich die ſchwermütigen Weifen ber 
E ögen hat fie auch. Der Eitarren, zu deren Klang die hübſcheten Mädchen die 
dler, hinterließ ihr zwei kleine Sevillanas tanzten. Alles war berauſcht; aber ihr 


Nauſch war ſüß und anit, 
cholie gemiſcht, die ſie von 


. 7 i de 3 ſich nicht belehren über den Charakter und die Minderwertigteit 
: am verhängten Strafen und vom armen Mütterlein les ee Ge Le er A caer er 
ingen ließ, dieſer ewigen Mule andaluſiſcher Volkslieder. en te ) 
Die Sterne erblaßten, als der Sattler als letzter] Tief in feinem Koffer, vorfichtig in ein Geibentuch verpadt, 
Gaſt mit einer Geſte der Verzweiflung das Haus verließ. 1 a 851 409 8 55 1 ae a Bold, 
. Mn g le Heine Frau, die Göttin, die fic) über das Jaſſer neigt, dort, 
Fan nae um ihn, den Rep räſentanten der = Gez die Goldfiſche ſtauen. Waſſer und Luft ſind eins = Grau 
, = Nn van. 
„„Encarnacion, du wirft es jetzt erleben, daß dieſes, Sing⸗Li nahm das Heiligtum heraus, er ſah und ſah — er 
Mädchen mit dem Madonnengeſicht alles an ſich reißt. pelt das icht dicht vor das Bild. 
Nicht fo viel wird für uns übrig bleiben! Ich fage dit, | rg. inasen forienliten. Ale verf en Ney 
“ 3 f 3 berihwamm in eins — Grau 
da kommen Kinder und Kinder en eine ne MS 
& Foriſetzung folgt.) a. felben en : = Sing⸗Li zu mir”, fuhr Ti⸗Bu fort. 
r war wie geiſtesge tórt, er zeigte mir die gleichmäßige, 
” Paul Kirchhoff: TS graue Fläche — die kleine Frau, die ſich früher über den Rand 
a 19115 1 wie eine zarte Blume, war verſchwunden — 
nach tauſend Jahren — — —* : 
2 Don den Bergen. Ti- Bu ſieht mich an 
Von lihtäberfäten Bergeshängen 3 ELDER, gab leine Rettung, keinen Ausweg.“ 
ES Ti⸗Bu und ich gehen ſchweigend weiter. Wir gehen la 
lun ein. Sang baie IE RR Klängen der Seine, mo bie Saternen 11 Rio brennen. de und Es 
Leis, (AG und fáwal — treffen wir einen einſamen Nachtwanderer. 
Nimm dicht in acht, Anter einem Baum ſteht Chiffonette. Das Licht blitzt in 
Seite e ts gt) e e d e de 
ingt dir hinein wie ein irres Lieb. te denn Sing. ang vergeſſen . 
Bie 0 e durch die Nächte zieht, dan kleine gelbe Mebisiner hat feinen Arm um ihre Taille 
bermächtig und jäh, BEL IGEN ass 
Am Bringt = ein Betfed [acres Web, Sing⸗Li iſt noch nicht beerdigt. — — 
nd bringt dir ein bitter einen. — 
Bon den Bergen Iommt’3 her 
Bon nachtumfieren Bergeslehnen — Einfamkeit. 
nen, das e ehnen. : 3° 
hnen, E hnen 1805 Ha ein 19 da en 
(Mit beſonderer Genehmigung des Verſaſſers Paul Kirchhoff dem a pa ande As e e = ee 1 5 
Buche „Hoher Mittag“, Verlag Karl Stork⸗Darmſtadt, entnommen.) die Sbebelung on Tell e e 
5 i — 5 Damals kam ein landflüchtiger Finne über die Berge und 
; ſetzte den erften Spaten an. Nach ihm kamen mehrere und roves 
: Das tauſendjährige Götterbild. 55 Dr Son Gs ee aber 1515 muenfoenctier, bis der erfte 
inne dem jteinigen Boden der Wildnis fo viel Raum abgewann 
h ne Se Juel. Ba Idaß er Frau A Kinder ernähren 1 Heute find achten 
Li ing A Ht Eines Morgens Hopfte die Wirtin an feine graue Häuſer dort errichtet, und die Bevölkerung zählt etwa hun⸗ 
ür und erhielt keine Antwort. . 5 ; : dert Seelen. Abgeſehen davon, daß ihre Namen im Kirchenbu 
Wer follte auch antworten — Sing⸗Li lag ja tot im Bett. ſtehen, weiß man nicht viel von ihnen, und fie find heute e 
Ein junger Mann in den Bwangigern, intelligent und fleißig. | großen Welt nicht näher gekommen, als ſie vor dreihundert 
das war Sieh, als er nach Paris kam. 5 Jahren waren. Die nächſte Landſtraße it noch anderthalb 
Die Kame aden, die um ſeinen Sarg ſtehen, find ebenſo] Meilen entfernt. Ebenſo weit Poſt, Telephon und Krämer. Zu 
ſchweigſam, wie der Tote. Dann wird er fortgetragen. der Kirche müſſen fte ſogar pa und eine halbe Meile weit gehen, 
Mein Nebenzimmer EEE fund zwar auf ſchwierigen Gebirgspfaden. Manch einer iſt denn 
Am felben Abend gehe ich in die chineſiſche Bar in der Seiten guch nie in dieſem Gotteshauſe geweſen, und mehr als einer haf 
en een Boulevards. Dort tangen die gelben Studenten mit ee 12955 ES 9 5 81 ES 
en Mädchen. 2 i SEES ines res flog ein großer weißer Vogel über den Ort mi 
Chiffonette, die immer mit Sing⸗Li zuſammengeweſen war, einem Getöfe wie Frühlingsſturm im Walde. Alle Bewohner 
y : iat ie freundet ſich mil dem meu 2 gees 755 . pele nd 1 dem e si 
einen igiter ann nach, bis er über den Bergen verſchwunden war. Größere Sen 
Ich Hatte nun immer geglaubt, daß Chiffonetbe Sing⸗Li wirk⸗ ſation ſtand bevor: das erſte Automobil kam in das A &3 
1 ern ; hatte die Bergwege, die brüdenlofen Waſſerläufe, die manten: 
— 6 tt — vielleicht hat fie ihn auch geliebt. Das Leben hat j den Moore ſiegreich überwunden und ließ he ee b 
7 1 e hava 5 | e d nd uftaunen von 
feine praktiſchen un Sé eine eds der ben Laas dieſen Menſchen, die noch nichts von Autos wußten. Dieſes Auto 
aus dem „Himmliſchen “ gekommen tit, hal auch eine friſch fet wie ein Samenkorn in die Seelen der Einſamen, Abgeſchnit⸗ 
füllte Brieftaſche. Auch Ti⸗Bu ift anwejend. Tieu und men. Die Sehnſucht nach der großen Welt erwachte, der Wunſch, 
ing⸗Li waren Freunde. Ich ſehe zu ihm hinüber, nicke ihm zu — dorthin gelangen zu können, eine Straße durch die Wildnis zu 
er grüßt wieder, lächelt, wie nur ein Ghinefe zu lächeln ver⸗ braun A au en = en 
> 1 25 „ Ä ; ¢ nd entjandte einen Sprecher 
mag u bar, (ee 1 ee mir. in die ferne große Stadt — die Blanebenslaaen in den Etuben 
Reiner ton ine lees erwähnt Ging-i, Wir figen recht elo: der Minifterien herum, die Sprecher wurden abgewieſen. Dre 
bebeinander und ſehen den Tanzenden zu — ſehen, wie fie Einſfamkeit blieb. 8 : 
een, bere wie He: war 15 trippeln, gleiten and dr Einmal im Y nur wagt der Pfarrer ſich mit den heiligen 
Ne nber ligen Mädels | chen. / i Sakramenten auf den gefahrbollen und beſchwerlichen Weg nach 
= ift niedri Der Maud) des opiumgetränkten Tabaks dieſem einſamſten aller Dörfer zu machen; ihre Kinder ene 
esiáfcient Di ebrig. ‘cht ür. Ti Mi die Leute ſelber nottaufen. Wenn einer krank wird, a die 
| E a Luft. ite pie). Geen Wie: 2 dea fast alten Frauen ihre Mräuterfuppen und fprechen Gebete ſtber den 
: menfdenteer ift. Ti⸗Bu it auch Wed dk Blast te, | Stranten. > Md bienn Bas init hilft, fo muß ex fterben. Dann 
ee . gang Mil. Plötzlich aber fängt wird ein Sarg gezimmert, und die 1 niger tragen den Toten 
a e 


: . Steine abgegrenzt tft. Dieſer Friedhof wurde im hre 1845 

Wa : 3 : Aa vorher mußte man die Leichen auf den Pferderücken 

5 leinen Goldfiſche ſtauten ſich gerade da, wo fte ſaß. Luftf nehmen und mit ihnen zum Kirchhof reiten. Es iſt nicht leicht, 
er waren eins — Grau in Grau — tauſend Jahre. in dem ſteinigen Boden ein Grab zu graben; man gräbt meiſt eine 


e 
Verdammnis war o dabei ber 
ff 


a at 885 Geld bekommen 


ſogar mit ein wenig Melan⸗ Das 
Taten der Leidenſchaft, grau⸗ 


Für einen Sammler war 
x wohl, aber er wußte 


Be iligtum war. In den Familienbüchern 
5 def ben — es hat Glid und Segen ges 


erbraucht. Ehlffonette drohte, ihn zu berlaſſen 


: un as fol ſag 
krank und dazu raſend bor Liebe — er wollte en, lie 


in den Wald, wo die von Kiefern beſchatlete Begräbnisſtätte durch 


tiefe Grube, in die die Särge aufrecht ſtehend hinabgeſenkt wer⸗ 
Er] den, und zwar achtet man darauf, q Y Kopf des Toten nach 
oben kommt. An das Kopfende des Sarges wird ein Meſſer ge⸗ 
legt, damit der Stahl den Toten vor der Macht des Vöſen ſchüße. 
Beſonders feierlich geht fo eine Beſtattung nicht bor ſich, und 
Kreuge und e e d ügel kennt man hier nicht. 
= Frühling und Herbſt kann kein menſchliches 
das Dorf kommen, und auch zu and f ge 
lich, einen Arzt zu holen, da ja kein n e ar führt. Bis⸗ 
weilen wird ein Kranker, der nicht ſterben möchte, auf 
den langen Weg zum Arzt getragen. Da war ein fer es Mäd⸗ 
chen, e die hatte ihr Brautkleid ferlig genäht 


Neulich war 


N 


men Weſen in 
eren Zeiten tft es nicht mög. 


der Bahre 


